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Sonnabend, den 20. Auguſt. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mit Wiens 50 Sin 0 0 Befttage. 
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a0 Wanenü rt bei allen Königl. Poſtanſtalten 
rtal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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1864. 


85 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau 
In Leipzig: 
In Breslau: 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein Vogler. 


gen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 


Tefegraphifche Depefchen. 


N ebe aſſel, Freitag 19. Auguſt, Abends. 
pot haben Stadtrath und Bürgerausſchuß den 
berp; Meifter Nebelthau hierſelbſt einftimmig zum 
germeiſter von Kaſſel auf 20 Jahre gewählt. 
ie die Wien, Donnerſtag 18. Auguſt. 
Fön, 7 Oenerateorrefpondenz“ vernimmt, fol die 
er nach . der Friedens⸗Verhandlungen im Anfange 
ſten Woche ſtattfinden. 
Die Dien, Freitag 19. Auguſt, Abends. 


Kay bare Abendpoſt“ widmet der Ankunft des 


b unte Preußen einen längeren Artikel, in dem 
il dener Anderem heißt: Der Beſuch des Königs 
ice aut aiſer erhält eine höhere Bedeutung im Hin- 
un, die glorreichen Ergebniſſe, welche die Eini⸗ 
8 trie erreichs und Preußens auch in neueſter 
dende ie, ſowie durch die überall ſtärker hervor- 
sten Buberzeugung, daß in ihr eine der weſent⸗ 
Shen. ürgſchaften des europäiſchen Friedens, der 
. Git und Unabhängigkeit Deutſchlands begründet 
Ben in Blick in die wichtigſten Journale Preußens 
Waere daß die eben ausgeſprochene Anſicht eine 


Aa N ige iſt. Wir hegen das Vertrauen, daß dieſe 
lich * Patriotifche Ueberzeugung in allen Kreiſen 
mer mer mehr befeſtigen, die Freundſchaftsbande 


e 
ad geüger ſchließen wird, welche Oeſterreich, Preußen 
t hi ammtdeutſchland in brüderlichem Verſtändniſſe 
Yen Großmächten zur treuen, herzlichen Bun- 
ſſenſchaft vereinigen. 
er i rieſt, Freitag 19. Auguſt, Mittags. 
aug Adlige Lloyddampfer iſt mit der Ueberlandpoſt 
Tandrien eingetroffen. 
Ne amburg, Freitag 19. Auguſt, Abends. 
aun RN „Berlingske Tidende“ meldet: Von der 
aft des aufgebrachten Hamburger Briggſchiffes 
8 übern welche ſeiner Zeit die Priſenmannſchaft 
teuer umpeln verſuchte, iſt der Kapitän und der 
gehn zun zu einem Jahr Gefängniß, der Koch zu 
Ko onaten Zuchthaus verurtheilt worden. 
dat „Fllbagen, Donnerſtag 18. Auguſt, Abds. 
chen eppften find die Inſtructionen für die 
Hach, Bevollmächtigten in Wien noch nicht aus⸗ 
N mister in den letzten Tagen hätten deshalb häufige 
dal die auſerenzen ſtattgefunden und man glaube, 
en aße Inſtructionen noch Ende dieſer Woche wür⸗ 
8 ehen können. 
Wuſene ine von entlaſſenen ſchleswigſchen Beamten 
Volta Vablreich beſuchte Verſammlung hat folgenden 
zus laß Hoffen: Der Reichstag wolle beim Frie⸗ 
ki Ehn den beſtimmten Vorbehalt machen, daß 
e all be des Rechts der ſchleswigſchen Bevölkerung 
uk weine Abſtimmung ſtattfinde, welche diſtrikts⸗ 
Aität ad mit größtmöglichſter Wahrung der Natio⸗ 
egen di, zunehmen ſei. „Flyvepoſten“ ſpricht ſich 
N en Antrag aus. 
. der don, Freitag 19. Auguſt, Abends. 
n 6. „Scotia“ ift die Nachricht aus New - Port 
M d verlaſſen getroffen, daß die Konföderirten Mary⸗ 
uftf en und auf dem Rückzuge von dem unio⸗ 
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pen 


eneral Averill eingeholt worden find, der 
g lederlage beibrachte und 600 Gefangene 
Io dan pa er Admiral Farragut hat das Fort 
dar funfahi Mit, die Panzerſchiffe der Konföderirten 

dringen I gemacht und war am 5. in weiterem 
gegen Mobile begriffen. 


Berlin, 19. Auguſt. 


— Die in Frankreich für Rechnung der diesſeitigen 
Regierung angekaufte Korvette, welche den Namen 
„Victoria“ führen ſoll, wird in den nächſten Tagen 
in Bremerhafen aus Bordeaux eintreffen. Eine von 
hieſigen und auswärtigen Blättern gebrachte Notiz, 
nach welcher die „Victoria“ bereits dort eingetroffen 
ſein ſoll, können wir als verfrüht bezeichnen. Das 
Widderſchiff, welches ebenfalls für Rechnung der 
diesſeitigen Regierung in Bordeaux angekauft iſt, 
wird, wie uns mitgetheilt wird, erſt zu Ende des 
nächſten Monats den Hafen von Bordeaux verlaſſen 
und in Bremerhafen der preußiſchen Kommiſſion 
übergeben werden. Zu gleicher Zeit wird auch das 
in England für preußiſche Rechnung erbaute Panzer— 
ſchiff „Arminius“ ſo weit im Bau vollendet ſein, 
daß es die Docks verlaſſen und der preußiſchen Ma 
rinebehörde zur Ausrüſtung übergeben werden kann. 
Wie uns ferner mitgetheilt wird, ſollen ſodann die 
diesſeitigen Schiffe, welche mit den öſterreichiſchen 
Kriegsſchiffen das Nordſeegeſchwader bildeten, die 
Kanonenboote „Blitz“, „Baſilisk“ und der Dampfer 
„Adler“, ſowie die Korvette „Auguſta“ und demnächſt 
auch die drei neuen Schiffe ſich ebenfalls nach dem 
Hafen von Kiel begeben und ſich dort mit dem 
Oſtſeegeſchwader unter dem Kommando des Contre— 
admirals Jachmann vereinigen. Ueber die fernere 
Verwendung des vereinigten Geſchwaders ſind bis 
jetzt noch keine weitere Beſtimmungen getroffen worden. 

— Der letzte Feldzug hat die Anzahl derer, welche 
in Folge ihrer eingetretenen Invalidität und auf 
Grund eines Civilverſorgungsſcheins Anſprüche auf 
eine Anſtellung im Staatsdienſte erworben haben, um 
ein Bedeutendes vermehrt. Obgleich nun durch Pri⸗ 
vatgeſellſchaften, Fabrikbeſitzer u. ſ. w. ein großer 
Theil dieſer Leute abſorbirt wird, ſo bleibt doch noch 
viel zu wünſchen übrig. Es ſoll nun Veranlaſſung 
genommen fein, in Zukunft in erſter Reihe nur ver 
ſorgungsberechtigte Militairs, je nach Maßgabe ihrer 
Qualifikation, bei Beſetzung von Subalternſtellen zu 
berückſichtigen und auf Succeſſion in ſolche Stellen 
einrücken zu laſſen, welche bisher nur auschließlich 
Civileleven vorbehalten waren. 

— Ueber die ſchon erwähnte Gemſenjagd in der 
Nähe von Gaſtein wird der Wiener „Preſſe“ 
folgendes Nähere geſchrieben:; Am 10. d., Vormittags, 
hat Se. M. der König von Preußen an einer 
Gemſenjagd Theil genommen, welche bei Himmels⸗ 
wand in Kötſchachthale abgehalten wurde, und an 
der ſich Fürſt Rohan, Graf Paur, Graf Morzin, 
Miniſter v. Bismark, Graf Kanitz, Baron Steinäcker 
Dr. Lauer und Baron Weſſelenyi betheiligten. Der 
König, vom Jagdglücke außerordentlich begünſtigt, 
erlegte drei Gemſen; Fürſt Rohan ſchoß ein Stück. 
In der vergnügteſten Stimmung kehrte die Jagdge⸗ 
ſellſchaft um halb 2 Uhr in den Kurort zurück. Ein 
grüner Strauß am Jägerhute des Königs, von ihm 
ſelbſt gepflückt, deutete den glücklichen Jagderfolg an. 

Stettin, 18. Auguſt. Die bei dem Vorfteher- 
amt der hieſigen Kaufmannſchaft eingereichte Schaden— 
liquidation beläuft ſich vorbehaltlich weiterer Feſt— 
fiellung auf 279,724 Thlr. 5 Sgr. 9 Pfg. In 
dieſer Summe iſt vermuthlich die Schadenrechnung 
für den im Mai d. J. aufgebrachten Liverpooler 
Schooner „Eſtella“ mit inbegriffen, deſſen Freigabe 
mit Ladung in den letzten Tagen erfolgt iſt. (Od. Z.) 

— Ueber die auf der Rhede von Cuxhaven 
vor Anker liegende öſterreichiſche Flotte ſagt ein 


Schreiben aus Cuxhaven vom 13. Auguſt: „So 
lange der öſterreichiſche Kaiſer⸗Staat beſteht, iſt noch 
niemals eine ſo ſtolze Flotte unter öſterreichiſcher 
Flagge beiſammen geweſen, als jetzt hier auf der 
Rhede von Cuxhaven vor Anker liegt. Sie beſteht 
aus dem großen, ſchönen Linien-Dampfſchiff der 
„Kaiſer“, den beiden Panzerfregatten „Don Jouan 
d'Auſtria“ und „Max“, den Dampffregatten „Ra⸗ 
detzty“ und „Schwarzenberg“, der Corvette „Eliſa— 
beth“ und einigen Kanonenbooten. Alle Schiffe ſind 
neu nach der beſten Conſtruction erbaut und vortreff- 
lich armirt; am Bord herrſcht die größte ſeemänniſche 
Ordnung und Reinlichkeit, und alles hat ein fo 
vortreffliches Ausſehen, wie wir ſolches auf keiner 
anderen Kriegsflotte jemals beſſer gefunden haben. 
Die Offiziere und Unteroffiziere beſtehen größtentheils 
aus Deutſchen, und find unter erſteren nicht blos 
Söhne des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats, ſondern auch 
mehrere Sachſen, Baiern, Hannoveraner und Meckleu— 
burger. Die Matroſen hingegen ſind auf ſämmtlichen 
Schiffen faſt nur Venetianer oder italieniſch ſprechende 
Dalmatier, wie denn auch die italieniſche Sprache 
Diejenige iſt, welche man faſt lediglich am Bord der 
Schiffe ſprechen hört. Dieſe italieniſchen Seeleute 
ſind hübſche, intelligent und gewandt, mitunter jedoch 
körperlich etwas ſchwächlich ausſehende Menſchen. 
An Muth und Schnelligkeit nehmen ſie es gewiß 
mit allen anderen Seeleuten auf, ob aber ſtets an 
Ausdauer und Körperkraft, dürfte eine andere Frage 
ſein. So ein echt norddeutſcher Seemann hebt 
ſchwerere Laſten auf als drei Italiener — freilich 
ißt er auch dafür das Dreifache an kräftiger Speiſe, 
davon haben wir uns jetzt in Cuxhaven wieder aufs 
neue überzeugt. Vorläufig, bis zum Abſchluß des 
Friedens, bleibt dieſe öſterreichiſche Kriegsflotte noch 
auf der Rhede von Cuxhaven liegen; ſowie aber 
der Frieden definitiv erfolgt iſt, woran hier Niemand 
mehr zweifelt, kehrt ſie ungeſäumt nach Pola zurück.“ 
Flensburg, 16. Auguſt. Der königl. preußiſche 
Civilcommiſſair, Freiherr v. Zedlitz, feierte vorgeſtern 
ſeine ſilberne Hochzeit, in welcher Veranlaſſung ein 
faſt allgemeines Flaggen von den Häuſern und 
Schiffen ſtattfand. Sowohl die Militair- wie auch 
Civilbehörden und Honoratiores der Stadt hatten 
ſich zur Gratulation eingefunden und Abends hatten, 
nach hieſiger Sitte, die Nachbarn ihre Häuſer ge⸗ 
ſchmackvoll illuminirt. 
Sonderburg, 15. Auguſt. Mit dem Neubau 
der Häuſer ſcheint es hier nicht fort zu wollen, 
nur die beſchädigten Häuſer werden ausgebeſſert. 
Der Neubauten ſind wenig. Handwerker, ſowohl 
Meiſter als Geſellen ſind hier genug, aber erſtere 
reiſen meiſtens unverrichteter Sache wieder ab, ohne 
ein Geſchäft gemacht zu haben. Sie behaupten, mit 
den Sonderburgern kein Geſchäft machen zu können, 
weil ſie nicht genug Energie entwickelten und über 
dcs Nachdenken die beſte Jahreszeit verpaßten. Einige 
Neubauten ſind natürlich iu Angriff genommen, aber 
im Ganzen ſieht es zum Winter traurig genug aus, 
da jetzt viele Bewohner in nicht heizbaren Scheunen 
ꝛc. wohnen. Da es jetzt den Sonderburgern, nachdem 
die Landescaſſe ihnen vorläufig ein Drittel der 
Brandcaſſengelder überſandt, nicht an Geld mangelt, 
ſo wäre ihnen etwas mehr Eifer anzuempfehlen. 
Trier, 15. Auguſt. Ein furchtbarer Brand 
hat geſtern das an der Sauer im Landkreiſe Trier 
belegene Pfarrdorf Ralingen heimgeſucht. Um 12 
Uhr Mittags war das Dorf bis auf 14 Häuſer ab⸗ 
gebrannt; um 4 Uhr Nachmittags war das Feuer 
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„ale 
worüber ſie um ſo lieber ihre Meinung 108 cher 
fie weder direkt noch indirekt bei irgen betheiligt 
Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage e, 
ſei. Der dentſchen Nation werden bittere 1 echen / 
gemacht, weil ſie an Ausdehnung zunimmt, “at liener 
Magyaren, Rumänen, Kroaten, Polen, put 
unterjocht hält, über den Ocean ſetzt und wiſchen 
von ihr geſtellte Contingent allein den krieg licht. 
dem Norden und dem Süden der Union ern mme 
Aber jetzt, wo Europa mit Freuden (?) die al der 
Nation würde einig geſehen haben, 1 ge? 
Streit im Innern lebhafter als je. Die 75 als 
denken daran, die Klein- und Mittelſtaa ch der 
Gegengewicht für Preußen und Oeſterreich " 
preußiſchen Triasidee zu vereinigen; Andere ſcheinen 
fogar ihre Blicke nach Frankreich hin und 
zu „errathen“, daß ſie auf dieſer Seite 1 von 
tektor ſuchen müſſen, wenn jemals die Ca 42 um 
Wien und Berlin übel genug berathen W zu 
die Unabhängigkeit des Reſtes der Confödere Mr. 
bedrohen. So die Chronik durch die Feder d irgend 
Alexander Pey. Es iſt nicht anzunehmen, das biegt. 
etwas Ernſtliches in dieſen Drohworten fi lch wie 
Der Rheinbund iſt heutzutage eben ſo unmög ef, i 
die heilige Allianz; die Völker verhindern die Peh 
jene. Zur fkandinaviſchen Union räth en 
auf's Ernſtlichſte. Das neue Königreich a nach 
Millionen Einwohnern mülſſe feine Hauptſtab und 
Kopenhagen verlegen, das ganz anders luxurie eili 
elegant iſt als Chriſtiania und Stockholm. 8 
ſieht man nicht recht ein, was der Luxus hoben 
Eleganz mit dem Glücke des Landes zu thun 7 pas 
Nach der Theorie der „Revue“ wäre Franke gute 
glücklichſte Land, weil der Seinepräfekt „keine zue. 
(der Bürger) ſcheut“, um Paris zu ver 1 der 
Offenbar fehlt es diesmal der „Chronik“ lid 
fonft bemerkten Schärfe und Klarheit, name 
aber an — Inſpiration. 


London, 13. Auguſt. Die Preſſe widmet! 
dem Ende des polniſchen Aufftandes mehrere lniſch 
artikel. Die „Times“ ſagt u. A.: Die pee 
Nationalregierung war eine der wunderbarſten einen 
niſationen, die es je gegeben hat. Im Allge get 
hören wir mit einem gewiſſen Unglauben von gen 
men politiſchen Geſellſchaften, ihren Loſungen cal 
geheimen Zuſammenkünften, ihren unbekannten 
und nirgends anweſenden Agenten und ihrem chen. 
tigen Einfluſſe auf das Gemüth des Volkes IP us 
Wir find häufig geneigt, dieſen ganzen Mech n et 
aus der Wichtigthuerei eitler und ſcandal 
Menſchen zu erklären, und glauben nur gar zu 9,18 
daß dieſe Verbindungen zu nichts weiter dienen, ge⸗ 


viele dumpfe Drohungen, düſtere Prophezeihungen 
und ſchneidende Witze; die Behörden hielten es für 
nothwendig, große Vorſichtsmaßregeln zu treffen, und 
die Zeitungen in der Provinz und im Auslande 
ließen ſich durch den Telegraphen melden, daß der 
Tag ohne alle Störung vorübergegangen ſei. Heute 
iſt dies nun ganz anders geworden. Es iſt zwar 
immer die nämliche Sache. Von Morgens 8 Uhr 
an waren auch heute alle Straßen gedrängt voll und 
von 4 Uhr Morgens an bildeten ſich bereits die 
ſogenannten Queus an allen Opern- und Schauſpiel⸗ 
häuſern, obgleich die Freivorſtellungen erſt um 1 Uhr 
begannen; um dieſelbe Stunde wurde auch in allen 
Pariſer Kirchen das Tedeum geſungen; in der 
Notre-Dame hatte ſich die ganze offizielle Welt ein« 
funden; fie kam in großer Uniform und unter mili- 
täriſcher Eskorte. Der Miniſter der öffentlichen 
Bauten und der des öffentlichen Unterrichts erſchienen 
bereits in ihren neuen Würden: der erſte als Groß— 
offizier, der zweite als Kommandeur der Ehrenlegion. 
Um 2 Uhr begannen an der Barriere du Trone und 
auf der Esplanade der Invaliden die öffentlichen 
Spiele und Volksbeluſtigungen; in wenigen Minuten 
werden der Place de la Concorde und die Champs 
Elyſées in einem Feuermeer erglänzen, alle öffent 
lichen Gebäude und auch viele Privathäuſer feſtlich 
erleuchtet ſein, und um 9 Uhr zwei Feuerwerke, das 
eine an der Barriere du Trone, das andere auf 
dem Marsfelde abgebrannt werden — kurz es iſt 
das nämliche Schauſpiel, wenn auch mit den noth- 
wendigſten Variationen, welches man Paris vor eilf 
Jahren zum erſten Male zum Beſten gab und das 
ſich ſeitdem jedes Jahr wiederholte: aber es herrſcht 
nicht mehr die nämliche Stimmung. Die Pariſer 
ſind ganz gleichgültig geworden. Ihnen iſt der 15. 
Auguſt nur noch ein Ruhetag, und wenn auch noch 
Viele ſich die Sache mit anſehen, ſo iſt es für ſie 
doch nur ein etwas feſtlicherer Sonntag, und es ſind 
jetzt nur die Fremden und Provinzial-Bewohner, 
welche ſich haſtig und neugierig nach dem Mittel- 
punkte des Feſtes drängen. Was das Ausland an- 
belangt, ſo ſchenkt daſſelbe dem Napoleonstage gar 
keine Aufmerkſamkeit mehr, da man gar nicht daran 
denkt, daß die Ruhe in Paris, und beſonders an 
dieſem Tage geſtört werden könnte. Von Begeiſterug 
oder anderen Manifeſtationen ſelbſt iſt an dieſem 
Tage keine Rede mehr uud höchſtens gerathen die 
Provinzler in eine Art von ſtummem Enthuſiasmus 
über die Hecrlichkeiten, die ihnen ihre Hauptſtadt 
darbietet. Das Wetter ſelbſt begünſtigt die Feier 
in vollem Maße; es herrſcht zwar eine ungewöhnliche 
Hitze, aber es iſt auch kein Wölkchen am Himmel, 
daß die Illumination oder das Feuerwerk zu beein- 
trächtigen droht. 


— Die Zahl der Perſonen, welche aus Anlaß 
des Napoleonstages um die Ehrenlegion einkommen, 
nimmt alljährlich in ſteigendem Maße zu: in dieſem 
Jahre betrug dieſelbe nicht weniger als 19,000 Stück. 
Um dieſem ſteigenden Bedürfniſſe abzuhelfen, ſoll der 
Kaiſer mit dem Plane umgehen, nach Art der Milt- 
tair⸗Verdienſt⸗Medaille auch eine Civil-Verdienſt⸗ 
Medaille zu ſtiften. — Der Beifall, der unlängft 
bei der Preisvertheilung in der Sarbonne die dem 
Unterrichtsminiſter entſchlüpften Worte über den gei— 
ſtigen Verfall Frankreichs ſeit 1852 begrüßte, hat 
fein Echo im Gymnaſium von Tournon im Ardeche— 
Departement gefunden. Der dortigen Preisvertheilung 
präſidirte der Maire der Stadt, Marquis de la 
Tourette, der kürzlich als offizieller Candidat zum 
Deputirten gewählt worden war. Die Schulfeier⸗ 
lichkeit ging ſehr kalt vor ſich, als urplötzlich die 
Gymnaſiaſten in hellen Jubel ausbrachen. Derſelbe 
galt dem jungen Chalamet, dem Sohne des Oppoſi⸗ 
tions-Candidaten. Derſelbe erhielt fünf Preiſe und 
jedesmal ertönte neuer, rauſchender Beifall zum 
großen Aerger des Herrn Maire. — Die Kriegs- 
geſchichte von 1815 giebt noch fortwährend Anlaß 
zu den heftigſten Zwiſtigkeiten zwiſchen allen irgenwie 
daran Betheiligten. So hat der Marquis Grouchy, 
Sohn des napoleoniſchen Generals gleichen Namens, 
einen Prozeß gegen Thiers angeſtrengt, um dieſen zu 
zwingen, in den Text feiner Geſchichte des Conſulats 
und des Kaiſerreichs eine Berichtigung über den 
Antheil ſeines Vaters an der Schlacht bei Waterloo 
aufzunehmen. Der Sohn hat nämlich ſo eben ein 
Werk herausgegeben, daß auf Grund hinterlaſſener 
Papiere des Generals und anderer ſchriftlicher Belege 
nachzuweiſen verſucht, daß Grouchy an dem Verluſte 
der Schlacht von Waterloo durchaus nicht den 
ſchweren Antheil habe, den Napoleon auf St. Helena 
und Thiers in ſeinem Werke auf ihn gewälzt habe. 

— 16. Auguſt. Die offiöſe „Revue Contem⸗ 
poraine“ iſt erſt heute ausgegeben worden. Die 


Chronit beſchäftigt ſich hauptſächlich mit Deutſchland, 


noch nicht gelöſcht, wohl aber an ſeiner Weiterver⸗ 
breitung gehindert. 40 Wohnhäuſer nebſt den 
Oekonomiegebäuden ſind eingeäſchert, darunter auch 
das Schul⸗ und Pfarrhaus. 

Stuttgart, 14. Auguſt. Der „Staats-An⸗ 
zeiger“ ſtellt ſich in einem officiöſen Artikel heute 
auf die Seite der deutſchen Großmächte, deren Ab⸗ 
ſichten mißdeutet würden. Das amtliche Blatt ſchreibt: 
Die Endabſichten der beiden deutſchen Großſtaaten 
laſſen ſich zwar immer noch nicht klar erkennen, und 
man hört immer noch die Anklage, daß ſie mehr ein 
particulariſtiſches als ein nationales Ziel vor Augen 
gehabt, daß ſie den Kampf gegen Dänemark nur 
darum unternommen, um dadurch eine allgemein 
deutſche in den Formen der Bundes-Verſaſſung zu 
führende Action gegen Dänemark zu verhindern. Man 
vergißt in dieſer Hinſicht die europäiſche Situation, 
unter welcher der Krieg begonnen wurde, in Rech— 
nung zu ziehen, und überfieht ganz und gar die Ge— 
fahr, welche für Deutſchland darin lag, daß man 
durch Freiſchaaren einen Feind überwinden wollte, 
der nur durch geübte und erfahrene Truppen über— 
wunden werden konnte. Wenn dieſe beiden Umſtände 
mehr erwogen würden, dürfte bald eine beſſere 
Stimmung in Bezug auf die von Preußen und 
Oeſterreich gewonnenen Reſultate Platz greifen. Die 
deutſche Politik würde dann ihr Hauptbeſtreben dahin 
richten, zu erhalten, was errungen iſt. Dies dürfte 
nicht ſchwer ſein, wenn von gewiſſer Seite aus nicht 
die Furcht vor den Endabſichten der „vormächtlichen“ 
Politik genährt wurde. Wäre dies nicht der Fall, 
ſo würden die Dinge bald ſo angeſehen, wie ſie ſind, 
und nicht fo, wie fie durch unſer Parteiweſen vor— 
geſtellt werden. 

Wien, 14. Auguſt. Dem Vernehmen nach 
verzögerte ſich die dem Großherzog von Oldenburg 
auferlegte Ueberreichung der Rechtsbegründung ſeiner 
auf Schleswig -Holſtein erhobenen Anſprüche in 
Frankfurt nicht ſowohl deßhalb, weil dieſe Rechtsbe— 
gründung noch nicht fertig ausgearbeitet worden, als 
vielmehr deßhalb, weil der Verzicht des Prinzen 
Waſa, des Repräſentanten der nächſtälteſten Linie 
* des Hauſes Gottorp, noch immer nicht, oder wenigſtens 

nicht in bindender Weiſe, ausgeſprochen iſt, und weil 
ohne die Beibringung der Verzichtsurkunde die jüngſte 
gottorpſche Linie einfach als nicht zur Sache legitimirt 
erſcheint. Es iſt übrigens merkwürdig genug, daß 
die Nothwendigkeit eines ſolchen Verzichts anfangs 
ſowohl von Rußland als von Oldenburg ganz außer 
Acht gelaſſen worden; wenigſtens iſt es Thatſache, 
daß, als die geſchehene Ceſſion der ruſſiſchen An— 
ſprüche an Oldenburg hier in Wien notificirt wurde, 
und als Graf Rechberg ſofort auf die dazwiſchen— 
liegenden Näherrechte des Hauſes Waſa hinweiſen zu 
dürfen glaubte, Herr v. Knorring, ſichtlich überraſcht, 
die Erwähnung dieſer Rechte als ein Novum be⸗ 
zeichnete, bezüglich deſſen er nicht inſtruirt ſei. — 
In Ungarn hat man, als nothwendige Einleitung zu 
einer kräftigen und einheitlichen Durchführung der 
Regierungspolitik, unter den höheren Organen der 
Verwaltung auf „Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät — 
fo lautet kurz und bündig das Schreiben des un- 
gariſchen Hofkanzlers an den Grafen Waldſtein — 
haben Ew. Hochgeboren mittelſt allerh. Handſchreibens 
vom 1. Auguſt von der Obergeſpanswürde des Ungher 
Comitats zu entheben geruht, von welcher allerh. 
Entſchließung Ew. Hochgeboren in Kenntniß zu 
ſetzen ich für meine amtliche Pflicht halte.“ Weitere 
Amtsenthebungen werden alsbald publicirt werden; 
ob ſie ſämmtlich ſo kurz angebunden ſind wie dieſe 
erſte, wird abzuwarten ſein. 

Paris, 15. Auguſt. Der „Köln. Ztg.“ geht 
über das Napo le onsfeſt ſelber folgende Mittheilung 
zu: Heute Morgen um 6 Uhr verkündeten die Ka— 
nonen der Invaliden den Beginn des Feſttages. Es 
iſt das zwölfte Mal, daß der Donner derſelben Paris 
an dieſem Tage aus dem Schlafe weckte, d. h. das 
Kaiſerreich feiert heute ſeinen zwölften offiziellen 
Feiertag. Die Zeiten haben ſich ſeit dem 15. Auguſt 
1853, an welchem Tage der erfte Napoleonstag ger 
feiert wurde, bedeutend geändert. Damals ſah man 
dieſem Ereigniß mit Spannung entgegen. Man 
lauſchte auf die Kundgebungen der öffentlichen Mei 
nung, durchſtrich die Faubourgs, um die dortige 
Stimmung zu erforſchen, zählte die Vive l'Empe- 
reur, die auf den Straßen und in den Wirthshäuſern 
erklangen, fo wie die Häuſer, die ſich in Farben⸗ 
und Lampenſchmuck gekleidet. Die Pariſer ſelbſt — 
die Fremden kamen damals, wo man noch jeden 
Augenblick einen Umſturz der Dinge erwarten konnte, 
nur in geringer Anzahl nach Paris — ſtrömten in 
Maſſen nach den Champs Elyſses, dem Hotel de 
Ville und dem Faubourg St. Antoine, um zu ſehen, 
wie das Kaiſerreich ſeinen Feſttag feiere. Man hörte 


‘ 


eute 
eil 


nicht, das zu entdecken, was hundert Mitglied per? 
Vereins wußten, die über einen großen BA gute 
ſtreut und faſt lauter arme und ungebilbeke vas, 
waren. Die Freude an der Verſchwörung IF jene 
das wir in Großbrittanien nicht kennen, uit an 
Treue, welches jedes Mitglied einer Brüderſch Aus“ 
die übrigen bindet, iſt eine Tugend, zu deren gabe 
übung wir keinen Anlaß haben. In einen tile, 
aber, welches ſchlecht regiert wird, oder ſich 2 anf? 
ſchlecht regiert zu werden, giebt es keine — men 
für die Treue, mit welcher Verſchwörer zul pie 
halten, und für die Schlauheit, mit welcher | 
Regierung überliſten. Obgleich ſich bei dem achte 
ſchen Aufftande die Erhebung beinahe von ſelbſt p il 
ſo ging doch die Leitung der Angelegenheit n bie 
die Hände von ein paar Männern über, welch gr 
ganze Schaar der Patrioten gehorchte. Es! 
ſcheinlich, daß als der Auſſtand in ſeine ol f 
Blüthe ſtand, die ruſſiſchen Behörden, wied g, je 
im Beſitze von Warſchau waren und jedes H per 
jedes Gemach ſtreng überwachten, die N 
Männer nicht kannten, welche die Fübrer ung des 
lion waren. Nach einigen mit Unterſuche h end 
Sache zugebrachten Monaten ſcheinen ſie . ut 
lich über die Verfaſſung dieſer Nationalte he jo’ 
unterrichtet worden zu fein. Es beſtand 5 pet 
dere Central-Organifation in War ſchau N t an w 
dem beſtanden eee e 
Zahl, in den verſchiedenſten Provinzen. w 
10. Ottober 1863 — d. h. zu der Be eine Bes, 
Aufftand beinahe hoffnungslos war — reren 
änderung ein und anſtatt einer aus meh 


Als abſehenden Röcperfchaft ward ein einziges Haupt 
oluter Führer der ganzen Revolution eingeſetzt. 


in 5 dies Romuald Traugutt, ehemaliger Oberft | werden. Die übrigen Anklagen, welche verhandelt 
den ſchen Dienſten und der bervorragendſte unter | wurden, hatten meiſtentheils Marktdiebſtähle zum 


wurden en, welche vor einigen Tagen hingerichtet Gegenſtand und boten kein beſonderes Intereſſe. 
dung Drei Monate lang operirte die Regierung 

uten 5 daß fie ſich in den Häuſern von ein paar 
Mügledennden verſammelte; nachdem aber einige 
dard „der im vorigen Januar verhaftet worden waren, 
Nauen f Verkehr nur durch die Vermittelung von 
Ref fortgeführt, deren einige bei den neulichen 
ume. n verurtheilt wurden. So groß aber auch 
kopen re Geſchicklichkeit und Hingebung dieſer Pa- 
in mager männlichen ſowohl wie der weiblichen, 
Nett, alle ihre Anſtrengungen wurden durch 
I, e lage, welche der Aufſtand auf dem Schladyte 
ober itt, nutzlos. Die Inſurgenten wurden aufs 
bann vor Gericht geſtellt, erſchoſſen, gehängt oder 
f neuli Die Bewohner Warſchau's verſammelten 
lien 800 ſchaarenweiſe, um zu ſehen, wie an den 
Aültegt treten der Revolution das Todesurtheil 
un Ci wurde. Aleein dieſes Schaufpiel war für 

uropa beſtimmt. 


Lokales und Prosinzielles. 
3 Danzig, den 20 Auguſt. 
Man beatratifgen.] Der lange Zettel der 
dt „altgehaßten Benefiz-Vorftellung des Fräulein 
r bei ayer bot eine reihe Auswahl von Genüſſen 
Min teten Muſe, und jeder der ſehr zahlreich er⸗ 
* Zuſchauer hat gewiß Etwas für ſeinen 
Van ack vorgefunden, da die Wahl der Stücke im 
Farben eme glückliche genannt werden kann. Zudem 
der, faft alle Rollen vortrefflich gegeben. Herr 
ide un war beſonders dadurch zu bewundern, daß 


noch im Wachſen. 
den ebenfalls einen hohen Waſſerſtand. 


Königsberg, 17. Auguſt. 


Familie an. 
der Cameralwiſſenſchaften — 
Freund Kant's. 


Lichterfahrzeug, daß ein Dampfer von hier über das 
terſank. 


Noth, während die Fracht, aus 43 Laſt Rips beſte⸗ 


hend, verloren ging. 


d. Mts., — dem Stiftungsfeſte der hieſigen freien 


he 
da SHE Kraft es vermochte, in vier verſchie— 
ala Ollen ſo glänzende Erfolge zu erzielen. Große 
N 8 erregte er in der Darſtellung einer Dame 

duale prache, Körperhaltung und eine kleidſame 
a „ rie er auch als Mecklenburgiſcher Mufler- 

N ned als Eiſenbahnbeamter Seeſtern durch er- 
alt . Zungenfertigkeit glänzte. Frl. Rottmayer 

ig," etwas langgedehnten Soloſcherz: „Ein 
ae und die „Gräfin Juſte“ mit großer Ge⸗ 
8 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 18. Auguſt. 


ren daſſelbe als „Kongreßpolen“ überſetzen, während die 


und künſtleriſchem Takte durch. In dem] Staateanwaliſchaft darunter das Königreich Polen in 


Lütten Stücke excellirte Hr. Schmechel als 
ufpier Nitſchte, wie er denn auch als reiſender 
Jute ler den ſchönſten Beweis ſeines bedeutenden 
de dn Er feines unverwüſtlichen Humors lieferte. 
Fange er nächſten Woche finden zwei Beneſiz⸗Vor⸗ 

lage ftatt, am Dienſtage für Hrn. Heſſe, am 
üg dur Hrn. Niemann. Wird die erſte Vor⸗ 
ia, dird urch Reiz der Neuheit ſeine Zugkraft üben; 
pie die zweite durch die Mitwirkung des Hof- 
Geyı.® Herrn Gerſtel in der Rolle des 
40 D., ſein Publikum in reichlichem Maaße finden, 
Bu für die hier ſtattfindende landwirthſchaft⸗ 
ee : bung eingeſandten Gegenſtände haben ſchon 
fab, Engl deutende Zahl erreicht. Der Dampfpflug 
den decht d wird indeß noch erwartet. Trifft der⸗ 
Rat Can tig hier ein, fo werden die Verſuche auf 


dert würde. 


Erklärung dieſes Vereins eine beſtimmte Tendenz habe, 
welche in den damaligen Verhandlungen des Abgeordne— 
tenhauſes gelegen habe. Die beruhigenden Erklärungen 
dieſes Vereins ſeien hervorgegangen aus der Befürchtung, 
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Poſen verhängt werden würde. 
Zuſtande würden 
Intereſſen gelitten haben. 


Unter einem ſolchen 


n weit, wenn fie das Schriftſtück in Beziehung auf feinen 

den oſchen Felde, rechts am Anfange der Allee, | Inhalt dadurch zu ſchwächen dera aß ſie die Er⸗ 
che Hrn 8 klärun * a“ 5 Tempelhof 
t ’ trage den Charakter einer Manifeftation im Sinne der 
N Male 5 r 28 affer ben di a eig 5 ſei dies . Art 
% im ’ er Auffallung, von der er gewün tte, da e der 
Brut zu Schützenhausgarten abgebrannt werden. | Diekuſſion fern geblieben wäre. Indeſſen liege darin 
lech wünſchen, daß der Himmel dem wackern auch wiederum das Zugeſtändniß, daß das Manifeſt von 
* 5 er günſtig ſein möge! — großer Wichtigkeit fei, wichtiger als alle die Broſamen, 
Gade le Mit fi 5 ker-Verei welche die Anklage in Paris, London und auf den 
een die gr Brleder des hieſigen Handwer er-Vereins | Straßen von Warſchau aufgeleſen habe. Eine Aeußerung 
Aesch usſtellung in der hieſigen Provinzial-] der deulſchen Partei in Poſen zu jener Zeit ſei von der 
U Unt ule morgen gemeinſchaftlich beſuchen. allergrößten Wichtigkeit. Namentlich wenn ſie wie hier 
Maar er ausſpreche, daß keine Schritte in Poſen gethan ſeien, 


Stadt den Fremden, welche in jüngſter Zeit 
t beſucht haben, befindet ſich auch der 


N bätten. 
uſemihl aus Greifswald, ein namhafter 


3 RN Nachdem die Verleſung beendet ift, beabſichtigt der 


Tu de e die heutige 1 schließen und morgen 
l nr mit der Zeugenvernehmung zu beginnen. 

mate 5 Oaepreis wird vom 1. October ab von Es erg jedoch das Wort der Profeſſor Gneiſt: 

gt we auf 2 Thlr. pro 1000 Kubikfuß | Er bitte um die Erlaubniß, die Anſicht der Vertheidigung 

D erden. über den ferneren Gang der Verhandlung ausſprechen zu 

Q dürfen. Die Bertheidigung finde fich präjudicirt, wenn 


Mn l dunnſeſt für die Elementar- und Frei⸗ 

ed am Mittwoch den 31. Auguſt in 
abgehalten werden. Der Ausmarſch 
\ Marten ofe des Militair-Dekonomie- Gebäudes 


letzt nicht endlich der Beweis über die Handlungen 
erhoben würde, welche den Angeklagten zur Laſt gelegt 
würden, und wenn die Anſicht der Staatsanwaltſchaft 
dahin gehen ſollte, den Beweis des objektiven Thatbeſtandes, 
in Einhundertunddreißig Spezial- Be weiſe zu zertheilen. 
Die Veriheidigung glaube es ihren Clienten ſchuldig zu 
ſein, dies auszuſprechen. Die Vertheidigung habe ein 
bedeutendes Beweismaterial in Petto, und ſie werde da⸗ 
von nur einen ſehr beſcheidenen Gebrauch machen, könne 
dies aber nur rechtfertigen, wenn ſie in der Lage ſei, dem 
Gerichishofe zu ſagen, wie fie das Beweismittel auffaſſe, 
und warum ſie den Beweis des objektiven Thatbeſtandes 
an dieſer Stelle beantrage. So viel es an ihm liege, 
glaube er, daß die Eniſcheidung des Gerichtshofes ſehr 
gefördert würde, wenn die Anklage keine Veranlaſſung 
dazu gäbe, 
ſprechen, 


n 
ah fe geſtrigen Sitzung des hieſigen Criminal⸗ 
dar der W der vor Kurzem in einer Bude des 
den Aufſherplatte verübte Diebſtahl, der 
Wade 9 faden erregte, zur Verhandlung. Die 
RN weil = jedoch nicht zu Ende geführt 
Vernehm im Lauf derſelben herausſtellte, 
war, zur ung eines Zeugen, der nicht vorge⸗ 
die Vo dahutlärung der Sache nöthig iſt. 
Kadung deſſelben veranlaßt worden, 


wird die Verhandlung waͤhrſcheinlich am nächſten 
Freitag fortgeſetzt und das Erkenntniß feſtgeſtellt 


— Das Waſſer in der Weichſel hat heute die 
bedeutende Höhe von 8 Fuß 5 Zoll erreicht und iſt 
Die Nachrichten aus Polen mel» 


Nach dem, was 
man über die Stimmung in der Stadtverordneten— 
Verſammlung hört, dürfte wohl kaum mehr daran 
zu zweifeln ſein, daß der Berliner Stadtkämmerer 
Hagen mit großer Majorität gewählt werden wird. 
Hagen gehört einer alten, wohlbekannten Königsberger 
Hagen's Vater war der hier 1837 
verſtorbene Geh. Regierungsrath Hagen, Profeſſor 
ſein Großvater der 
berühmte Phyſiker Profeſſor Gottfried Hagen, der 


— Bei dem Sturme am Mittwoch wurde ein 
friſche Haff bugſirte, von den hohen Wellen, welche 


das Gewäſſer trieb, der Art überfluthet, daß es un- 
Die Mannſchaft rettete ſich mit genauer 


Schneidemühl, 18. Auguſt. Herr Jo han— 
nes Ronge iſt bei dem Prediger Herrn Czerski 
hier eingetroffen, um am nächſten Sonntage den 21. 


Gemeinde — in deren Kirche die Feſtrede zu halten. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präſidenten 
Büchtemann beginnt die Verleſung der in der geſtri⸗ 
gen Sitzung von der Vertheidigung vorgelegten Schrift- 
ſtücke. Die Verleſung währte bis gegen den Schluß der 
Sitzung. Von den hierbei gemachten Bemerkungen iſt 
nur mitzutheilen, daß zwiſchen der Staatsanwaltichaft 
und den Dolmetſchern eine Differenz wegen der Ueber— 
ſetzung des Wortes „Korona“ beſteht, indem die Letzte⸗ 


ſeinen urſprünglichen Grenzen verſtehen will. Nach Ver- 
leſung des Aufrufs des Vereins zur Wahrung deutſcher 
Intereſſen in der Provinz „Poſen“ bemerkt der Staals⸗ 
Anwalt Mittelſtädt, daß der Präſident dieſes Vereins, 
Herr von Tempelhof, zu jener Zeit Kandidat der Fort⸗ 
ſchrittspartei für das Abgeordnetenhaus in Poſen gewe⸗ 
ſen ſei, und daß ſchon aus dieſem Grunde das Gewicht 
der in jenem Aufruf enthaltenen Aeußerungen vermin« 


Der Ober⸗Staats⸗Anwalt fügt hinzu, daß die 


daß damals der Belagerungszuſtand über die Provinz 
ſowohl die deutſchen wie die polniſchen 
Rechtsanwalt Elven: Die Staaikanwaltſchaft ſuche 


welche irgend einen Charakter gegen Deutſchland gehabt 


von den biſtoriſchen Entwickelungen zu en fnitd Mand;z“ Hammer dürfte ſich nächſtens au 
ſondern wenn das Unternehmen gegen Rußland | oder den Far- Der eniſchädigen. N 


einfach als eine an und für ſich für Preußen indifferente 
Handlung bezeichnet werde. Sei nun aber das Haupt- 
Unternehmen indifferent, ſo folge daraus, daß die 
Modalitäten der Ausführung deſſelben nicht Gegenſtand 
des Thatbeſtandes eines Hochverraths gegen Preußen 
ſein können. 4 

Wenn die Anklage überhaupt auf Hochverrath komme, 
fo liege die Verbindung nur darin, wenn fie bebaupte, 
daß das Unternehmen das Reſultat einer revolutionären 
Propaganda ſei, welche ſich auch auf Preußen erftredt 
habe. Hierdurch werde aber eine rein politiſche Deduk⸗ 
tion hervorgerufen. Die Art des Beweiſes gebe ihm 
eine ominöſe Rückerinnerung an die alten Prozeſſe gegen 
das Judenthum. Alles was in Polen gedacht und ge» 
ſchrieben worden u. ſei in einen großen Papierkorb 
geworfen, und jeder Pole, der unter verdächtigen Um⸗ 
ſtänden getroffen worden, werde für den ganzen Inhalt 
des Papierkorbes verantwortlich gemacht. Hier müſſe 
die politiſche Behandlung der Sache ſcharf unterſchieden 
werden von der richterlichen Behandlung derſelben. Vom 
polizeilichen Standpunkte aus ſei es nöthig, jede Spur 
zu verfolgen, vom richterlichen Standpunkte aus, ſei die 
Sache anders. Es müſſe bewieſen werden, welche Hand⸗ 
lungen den Angeklagten zu Laſt gelegt würden, und die 
Art und Weiſe der Handlungen werde die Intenſionen 
der Angeklagten ergeben. Damit ſei denn der Umfang 
des gerichtlichen Beweiſes geſchloſſen. Die Vertheidigung 
ſei in der Lage, gegenüber den polizeilichen und politiſchen 
Standpunkten an das richterliche Gewiſſen zu appelliren. 
Erſt müſſe bewieſen werden, was eigentlich geſchehen ſei. 
Der erſte Punkt des Beweiſes ſeien die äußeren Hand- 
lungen, welche den Angeklagten vorgeworfen würden. 
Der zweite Punkt ſei der Beweis der ſtrafbaren Inten- 
tion. Dieſer müſſe aus den Handlungen ſelbſt bewieſen 
werden, und der Gerichtsbof werde bei politiſchen Pro 
zeſſen von dieſer Beweisführung keine Ausnahme machen 
wollen. Es könne nun kein ſtärkerer Beweis für die 
Intentionen der Angeklagten gegeben werden, als das 
Bild, welches die Zeugen aufrollen würden. Er ſei über- 
zeugt, auf dem regelrechten objeetiven Gange, auf wel— 
chem das Richteramt feine Ueberzeugung fonft finde, 
werde es ſich bald dartbun, ob das Schuldig oder Nicht⸗ 
ſchuldig über die Angeklagten auszuſprechen ſei. Wenn 
durch fortgeſetzte Thätigkeit der Polizei auch nicht die 
leiſeſte Andeutung eines Angriffs gegen Preußen zum 
Vorſchein gekommen, wenn die Regierung in allen ihren 
Funktionen in keiner Weiſe geſtört worden ſei, ſo ſei das 
eine ſo ſtarke Negation der Anklage, wie ſie ſelten in 
politiſchen Prozeſſen geführt worden ſei. Nach einer 
Ueberzeugung ſcheiden deshalb von der Beweisführung 
aus: 1) die Guttry'ſchen Papiere, 2) das polizeiliche 
Material in Bezug auf die der Bewegung in Poſen vor— 
angegangenen Anteriora; 3) die Erloſſe der National» 
Regierung in Warſchau und 4) die Anknüpfung an die 
Emigration. Die Anklage beſchränke ſich auf Kombing⸗ 
tionen, und dieſe laufen der Art eines gerichtlichen Br- 
weiſes entgegen. Von dem Beweiſe des objektiven That 
beſtandes ſeien noch rückſtändig die Zeugen. Werde die⸗ 
ſer Beweis erſt bei den Spezial⸗Anklagen erhoben, io. 
würde dies zu großen Schwierigkeiten führen und die 
Vertheidigung dadurch im äußersten Maße präjudizirr. 
Er ſei überzeugt: der erſte Verſuch in einem ſchriftlichen 
Referate den objektiven Thatbeſtand darſtellen zu wollen, 
ſei ein Verſuch, bei welchem unter zehn Richtern zehn 
ſich überzeugen werden, daß gar kein objektiver Thalbe⸗ 
ſtand vorhanden ſei. Er beſchränke ſich vorläufi, auf 
die Bitte an das nobile officium des Präſidenten, den 
Wunſch der Veriheidigung zu berückſichtigen, daß die 
Thatſachen der Anklage nicht länger dem gerichtlichen 
Beweiſe vorzuenthalten, und deßhalb mit dem Zu gen⸗ 
verhör, ſobald als möglich zu beginnen. Er hoffe, daß 
wenn die objektive Richtung des Beweiſes eingehalten 
werde, daß dann der Tag nicht mehr fern ſei, wo s 
juriſtiſch klar ſei, daß der Thatbeſtand des Hochverraths 
gegen Preußen von keinem Gerichtshofe angenommen 
werden könne. 

Die Sitzung ſchließt nach 3 Uhr. Nächſte Sitzung 
morgen (Freitag) 9 Uhr. 


Vermiſchtes. 


„Wer das Thun des Capitän Hammer etwa nur 
als den Ausfluß des däniſchen Fanatismus erachtet, ſagt 
die „A. A. Z.“, der irrt ſehr. Hammers ganzes Treiben 
auf den frieſiſchen Inſeln ift lediglich vom nüchtern ſten 
Intereſſe und perſönlichſten Egoismus geleitet worden. 
Da iſt auch keine Spur vom Handeln des däniſchen 
Beamten und Seeoffiziers um ſeiner Pflicht und Schuldig⸗ 
keit halber. Hammer nämlich iſt das, was der Stockdäne 
mit ſchlauem Schmunzeln „Han er en ſnild Mand“, 
d. h. „er iſt ein pfiffiger Mann“, nennt. Hammer 
wußte es durch geſchickte Combinationen in Kopenhagen 
dahin zu bringen, daß allmählich die einträglichſten 
Stellen auf den frieſiſchen Inſeln in ſeine Hand kamen. 
So cumulirten ſich nach und nach in ſeiner Perſon 
folgende Aemter und Poſten: „Kreuz Zoll- Inſpector“, 
„Beuer » Inſpector“ (der Leuchtfeuer), „Tonnen. und 
Baken » Ober- Aufſeher“ an der Weftküfte, ſowie „Poft« 
Verwalter auf den Weſtinſeln.“ Alle dieſe Armter 
wechſelten ihm von drei zu drei Jahren, Hammer wußte 
fie ſich auf Lebenszeit zu verſchaffen, und bezog damit 
ein Gehalt von 4—5000 Thlr. Preußiſch! Erſt von 
dieſem für ihn glücklichen Zeitpunkt an kaufte er ſich 


einen Beſitz auf Föhr, und machte ſich in dieſem ſeinem 


Paſchalik anſäſſig. Dieſe Mittheilungen dürften genügen, 
um einen a zu geben über die Motive, welche 
Hammers Verhalten leiteten. Er hatte die Weiſung, 
die Weſtküſte mit ſeiner Flotille zu blodiren, aber ihm 
lag vor Allem daran, ſich als Beherricher der Inſel zu 
geriren, und damit feine einträglichen Aemter und feinen 
Privatbeſitz zu decken, wet halb man ihn auch mit feinen 
Schiffen zumeift in den Gewäſſern von Föhr fab, in 
denen ihn endlich die Nemeſis ereilte. Doch 12 15 

elan 


„ Ueber die Vorgänge am 18. Nov. v. J. im kgl. 
Schloſſe zu Kopenhagen giebt eine Korreſpondenz in 
einem Gothaer Blatte folgende intereſſaute Schilderung: 
Chriſtian IX. trat an jenem Tage bleich und verſtört 
in den Saal, wo der Staatsraih verſammelt war. Er 

ing auf Hall zu, zog ihn in eine Fenſterniſche und 
agte: „Es iſt gegen mein Gewiſſen, ich kann die Ver⸗ 
faſſung durchaus nicht unterſchreiben. Ich darf über 
Schleswigs Schickſal nichts abmachen, bevor ich ſeine 
Stände aufs neue zuſammenberufen habe.“ — Hall er⸗ 
widerte ſehr heftig: „Es liegt in Ihrer Hand, die Un⸗ 
terſchrift zu verweigern, aber ich muß Ew. Maj. bemer- 
ken, daß dann keinen Augenblick mehr für die Sicherheit 
der kgl. Familie eingeſtanden werden kann.“ — In Dies 
ſem Augenblicke öffnete ſich die Thür und General 
de Meza trat raſch ein. Er eilte auf den König zu und 
rief in warnendem Tone: „Möge Ew. Maj. bedenken, 
was von einem Federzuge abhängt!“ Dann wandte er 
ſich zu Hall und ſagte in ernſtem Tone: „Was die 
Sicherheit des Königs betrifft, ſo verpflichte ich mich mit 
meinem Kopfe, mit den holſteinſchen Truppen und der 
königl. Garde die Ruhe aufrecht zu erhalten. Die 
Schreier des Gaſſenpövels will ich mit Soldaten, die ich 
führe, ſchon bewältigen.“ — Der König ſchwankte, er 
ward abwechſelnd roth und blaß und ſagte endlich: „Ich 
muß die Sache mit meiner Schwiegermutter berathen!“ 
(In dieſe ſetzte er von jeher viel Vertrauen.) General 
de Meza drang vergebens in ihn, jetzt keine Rathſchläge 
mehr anzuhören. Der König ging von dannen und 
trat nach etwa einer halben Stunde wieder in den Saal. 
„Ich unterſchreibe!“ ſagte er zu Hall gewandt. 
rief mit triumphirenden Lächeln de Meza zu: „Diesmal 
haben Sie noch nicht geſiegt,“ und kopfſchüttelnd verließ 
der greiſe General die Räume, in denen durch einen 
verhängnißvollen Federzug Dänemarks Schickſal für immer 
entſchieden wurde. Der Bericht erzählt dann weiter, daß 
Chriſtian IX. in Thränen ausbrach, als er die Feder 
niederlegte und ſich mit den Worten: „Jetzt habe ich 
den ſchwerſten Augenblick erlebt!“ haſtig zurückzog. Er 
hatte feiner Krone ihr koſtbarſtes Juwel ſelbſt ausge 
brochen! 


— — — . — — 
Kirchliche Nachrichten vom 8. bis 15. Auguſt. 
(Sch lu ß.) 

St. Catharinen. Getauft: Eigenthümer 
Czernetzti Sohn George Julius. Maurergeſ. Röhr Sohn 
Otto Heinrich. Färbermeiſter Lawrenz Tochter Anna 
Louiſe. Schiffszimmergeſ. Jantzen Tochter Selma 
Margarethe. Schuhmachergeſ. Neumann Tochter Louiſe 
Henriette. Kürſchnergeſ. Görtz Tochter Marie Louiſe. 

Aufgeboten: Haudlungsreiſender Theodor Edwin 
Preuß mit Igfr. Marie Reinhard aus Elbing. 

Geſtorben: Oekonom Albert Theodor Küſter aus 
3 Linden, 31 J. 8 M., gaſtriſches Fieber. Feuerwehr⸗ 
mann Lehmann Tochter Anna Louiſe, 3 J. 5 M. 21 T., 
Diphtherie. Kanzliſt Schepkoweki Tochter Eliſe 
Wilhelmine, 3 M. 13 T., Abzehrung. Schuhmacher 
Michael Wohlfeil, 55 J., Bruſtwaſſerſucht. Feuerwehr- 
mann Reuter Tochter Martha, 1 J. 8 M., Typhus. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: Eigenthümer⸗ Frau Anna Runde verw. 
Philipp geb. Bork, 71 J., Altersbrand. 


...... ˙ —-—- ERFRIRERER DERRRN. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


190 A| 334,91 | + 13,4 Weſtl. friſch, wolkig. 
20, 8| 334,897 9,4 |Winftide, bewölkt. 
334,07 14,2 Südl. flau, do. 


12 
Schiffs-Mapport aus Meufahrwager. ' 
Angekommen am 19. Auguſt: 
Reuter, Ente, v. Middelsbro m. Cokes u. Chamott⸗ 
ſteinen. Amundſen, Linea, v. Houzeſund m. Heeringen, 
und 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 20. Auguſt: 
Runge, Amanda, v. Swinemünde m. Gypsſteinen. 
Jung, Gottfried, v. Neweaſtle m. Kohlen, und 6 Schiffe 
m. Ballaſt. 


Geſegelt: 

10 Schiffe m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz. Lietz, 
©.-D. Oliva, n. London m. Getreide u. Bier. 

Bon der Rhede geſegelt: Lierau, Johanna 
Hepner und ſämmtliche oberhalb der Rhede ſchutzſuchend 
gelegenen Schiffe. 

Wiedergeſegelt: Kromann, Karen Kirſtine; 
Graber, Albert u. Anna, und Svendſen, Sandine. 


Nach der Rhede: Lamm, Otto Linck, u. Kagel, 


Theodor Behrend. 


Ankommend: 12 Schiffe. 


Horſen-Verkauſe zu Danzig am 20. Auguſt. 


Weizen, 100 Laſt, 132pfd. fl. 4274, 440; 131. 32pfd. 
fl. 425, Alles pr. 8öpfd 


Roggen, 12 2pfd. fl. 233; 124pfdb. fl. 235; 126. 27pfd. 


fl. 240 pr. 81 pfd. 
Weiße Erbſen, fl. 305 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 20. Auguſt. 
Weizen 124 —182pfd. bunt 62—70 Sgr. 


125 —134pfd. hellb. 65 — 74 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 


Roggen 120—126pfd. 38/39 40/41 Sgr. 

126pfb. friſcher 42— 423 Sgr. 

pr. 818 pfd. 3. G. 
Erbſen weiße Koch⸗ 51— 52] Sgr. 
do. Futter- 48 — 50 Sgr. 

Gerſte kleine 106 —112pfd. 33—35 Sgr. 

große 112—117pfd. 34— 37 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 25— 28 Sgr. 
Rüben 98-104 Sgr. pr. 72pfd. Z., G. 
Raps 100 — 105 Sgr. pr. 72pfd. ZG. 


— 838 
Brief bogen mit Damen ⸗Namen 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Dieſer. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 17. bis incl. 19. Auguſt: 
135 Laſt Weizen, 300 Laſt Roggen, 6 Laſt Erbſen, 
28 Laſt Rübſen, 2582 eichene Balken, 6015 fichtene Balken 
und Rundholz, 20 Laſt Faßholz und Bohlen. 
Waſſerſtand 1 Fuß 11 Zoll. 


[Eingeſandt.] 

Dienſtag, den 24. Auguſt, findet im hieſigen 
Victoria ⸗Theater das Benefiz unſeres liebenswürdigen 
jugendlichen Komikers, Herrn Felix Heffe, ſtatt! 
— Möge dieſer Ehrenabend für ihn ein Beweis fein 
— wie ſehr er bei dem hieſigen Publikum beliebt 
iſt! — Sein liebenswürdiger Humor, ſein ſtets ſchlag⸗ 
fertiger Witz haben den Danzigern ſchon manche 
heitere Stunde bereitet, und iſt ein übervolles Haus 
ihm gewiß ſicher. —! — 

Viele Theaterfreunde. 


Ungefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittmeiſter a. D. v. Schmidt⸗Hirſchfelde n. Schweſter 
a. Schlagenthin. Baumeiſter Reichert n. Gattin aus 
Marienwerder. Die Kaufl. Weſtphal u. Friedländer a. 
Berlin, Wieſe a. Bromberg, Lütgen a. Leipzig u. Lieb- 


mann a. Mainz. 
Hotel de Berlin: 

Gemahlin Sr. Excell. des Gen. Lieut. u. Diviſions⸗ 
Commandeur v. d. Goltz a. Düſſeldorf. Die Kaufl. 
Roſenau u. Prager a. Berlin, Peckolt a. Nordhauſen, 
Reibenſtein a. Naumburg u. Müller a. Ludwigsburg. 
Frau Rentierin Meiſter u. Frl. Rentiere Weigel a. Berlin. 

Woalter’s Hotel: 

Frhr. v. Hafften u. Maſchinenfabrikant Perls aus 
Berlin. Partikulier Föhring a Todwitz bei Leipzig. 
Gutsbeſ. Föhring a. Runan bei Schönlanke. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Kaufm. Grüder a. Leipzig. Lieut. u. Rittergutsbeſ. 
Jorck a. Mehlken. Gutsbeſ. v. Klinski a. Siemich in 
Weſtpr. Opernſänger Schlegel n. Gattin a. Stettin. 
Aſſecuranz⸗Inſpektor Piſchke a. Berlin. 

Hotel drei Mohren: 
Die Kaufl. Fuchs a. Leipzig u. Tugendreich a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Hochſchulz a. Bromberg, Schilling aus 
Braunsberg u. Kienaſt a. Nürnberg. Partikulier 
Heinrich a. Stettin. Oberlehrer Kitſchke, die Primaner 
Ulrich u. Kaufmann u. Tertianer Graf Monts a. Brauns⸗ 
berg. Pfarrer v. Grogowski a. Pr. Stargardt. Königl. 
Hofopernſänger Gründel a. Trieſt. Frl. Ehrich a. Conitz. 


Victoria - Theater. 


Sountag, den 21. Auguſt. Berlin wie es weint 
und lacht. Volksſtück mit Geſang in 3 Akten und 
10 Bildern von Kaliſch. | 


Montag, den 22. Auguſt. Dieſelbe Vorſtellung. 


Vorläufige Anzeige. 
Dienſtag, den 24. Auguſt c.: 


Beneſiz für Herrn Felix Hesse. 


Das Nähere die Zettel. 


E 
gets, den 24. Auguſt e., findet das 

Benefiz des Unterzeichneten ſtatt und ladet 
hierzu ein geehrtes Publikum ergebenſt ein 


Felix Hesse. 


En 
Bei Edwin Groening iſt ſoeben erſchienen: 


Das große Danziger Stadtfeſt. 


n Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
eneunungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 
Preis 2 e: 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Deutler, 3. Damm No. 13. 


1) Die Flaſchen ſind auf der 


N. F. D 


Der echte NR. 


Ad. Mielke in Prauſt, 


Hildebrandt in Zudau, J. W. „ aun ee 
| E. Rohrbeck in Gr. Garz bei Pelplin, Louis Meuenborn in Kaliſch bei Bes 55 


Warnungs⸗ Anzeige. 176 

Um ſich beim Ankaufe des echten R. F. Daubitz' ſchen Kräuter-⸗Liquen 
gegen Betrug durch Nachahmung zu ſchüben, achte man genau auf folgend! 

echten Flaſchen kennzeichnende Eigenſchaften: 


aubitz. Berlin. 19 Charlotten-Str. 19 verſehen und mi 
Fabrik petſchaft (R. F. Daubitz) verſiegelt. chen 
2) Das Etiquett trägt in oberſter Reihe die Bezeichnung R. F. Daubitz “ 
Kräuter⸗Liqueur und unten das 


dem Erfinder, dem Apotheker N. F 6 
Strafe 19 direct, oder in den unten aufgeführten Niederlagen, ſämmtlich e 
gedruckte Aushängeſchilder, welche das Namen ⸗Faeſimile im Abdruck zeigen: 


Friedr. Walter in Danzig, Hundegaſſe 96, 
Jul. Wolf in Neufahrwaſſer, 


„Daubitz'ſche Kräuter ⸗ Liqueur iſt nur zu 1 5 
„ Daubiß in Berlin, aba, durch 


victoria -Theater · 


Donnerſtag, den 25. Auguſt⸗ n 
Beneſiz für Herrn Niemann 


unter gefälliger Mitwirkung . 
des Kaiſerl. Ruſſ. Hofſchauſpielers Herrn W. Gerste 


Der Jude. 
Luſiſpiel in 4 Akten von Cumberlang, Gaſt. 
Schewa ... Herr Gerftel, a 
5 Zum Schluß: 
Ein moderner Berber, 
Der Vetter aus Nußla 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 


ud · 


oder: 


Das weltberühmte 
Menschen - Museum 


auf dem Holzmarkt iſt täglich von sun 
ab geöffnet. 


Herr der Welt, 22 Jahre alt, 30 Zoll? 
Dritte Abtheilung: Bam bo Hungori 
ein junger Afrikaner von der ſüdlichſten in 
der Kaffern, 25 Jahre alt; producirt 15 
feinem Jagdkoſtüm, mit feinen heimathli 
Waffen verſehen. 7 
a Entree: 1. Platz 5 %, 2. Platz 25 und 
3. Platz 11 %. Militair ohne Rang . 
Kinder unter 12 Jahren zahlen auf Deo 
und 2. Platz die Hälfte, auf dem 3. P 
1 Hr 
i Ui zahlreichen Beſuch bittet 
Nickel, Direct“ 


Provinzial⸗ Gewerbeſchl 15 
Sonntag, den 21. Auguſt von 10 vel 
3 Uhr und age: 22. Auge 15. 
10 bis 5 Uhr findet 2 ottlauer⸗Gaſſ t 
die Ausſtellung der Jeichnungen 
Gewerbeſchüler Statt. Alle Freunde der en, 
werden zum Beſuche derſelben ergebenſt einge 
Ri Director Dr. Grabe. 


| Eine Gouvernante, ie 
welche im Franzöſiſchen und in der Muſik ce, 
ertheilen kann, wird auf dem Lande für ein in de 
von 8 Jahren geſucht. Adreſſen werden en, 
Expedition dieſes Blattes unter A. X. e 


unterjacken, Unterbeinkle v 


: 
in Wolle und Baumwolle, well u! 
baumwollene geſtrickte Socken und Ste 1 

1 I» 


in großer Auswahl zu billigſt feſten Preise, 
Otto Retzlaff. His zu 
Ein gebildetes, nich an 


junges Mädchen oder dn ”, 
welche fähig iſt, einem Kinde Klavier? 1 10 
erſten wiſſenſchaftlichen Unterricht zu ertheile messer 
in Handarbeiten unterweiſen, findet bei Ehre 
Gehalte in einer anftändigen Familie eine 
Aufnahme. — Näheres unter der Chiffre aue 
. S., Tiegenhof, poste e 


2 ume 
Rückſeite mit der eingebrannten 81 dem 


Namen: Factimile yo 


Froſt in Mewe, 1 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


